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Bitte geheN SIE auf folgende Punkte ein:
1. Stadt, Land und Leute

Schweden ist ein Land der großen Entfernungen und unendlichen Wälder. Dieses Bild wird einem in Linköping zunächst nicht sogleich bewusst (da im Herzen einer intensiv landwirtschaftlich genutzen Ebene), aber längstens nach einem Ausflug zum Vätternsee erkennt man die Dimensionen dieses Landes, die einem erst nach der Rückkehr nach Österreich so richtig bewusst werden. Wer also die Natur liebt wird auch Schweden lieben.
Linköping selbst ist eine Stadt mit ca. 140.000 Einwohnern, die aber einen relativ kleinen Stadtkern besitzt (da die Stadt bis in die 1950er Jahre nur ca. 15.000 Einw. hatte). Erst nach dem Bau des Saab Flugzeugwerkes  und der Gründung der Universität begann die Stadt rasant zu wachsen und zählt noch heute zu einer der am schnellsten wachsenden Städte in Schweden. Im Stadtkern selber findet man nur einige wirklich alte Gebäude, wie den Dom (einen der größten in Skandinavien), die übrigen Gebäude stammen aus dem späten 19. Jahrhundert. Der Rest der Stadt besteht aus planmäßig angelegten Stadtteilen mit zahlreichen Grünstreifen und vollkommener Ausrichtung auf die Fortbewegung mit dem Fahrrad. Wer sich also für ein Semester in Linköping entschließt sollte sich schon mal um ein Fahrrad umsehen.

Wer das alte Linköping sehen will muss in das Freilichtmuseum „Gamla Linköping“ am Rande der Stadt gehen, wo die alten Häuser aus dem Stadtzentrum wieder aufgebaut wurden.
Zu den Leuten selber kann ich nur sagen, dass ich niemals einen unfreundlichen Schweden erlebt habe. Alle waren stets hilfsbereit und freundlich, wenn auch mit einer gewissen Zurückhaltung. Diese Zurückhaltung legt der/die Schwede/in nur am Wochenende ab, wenn man sich kollektiv bis zur Bewußtlosigkeit besäuft (gilt natürlich nicht für alle Schweden, trifft es aber ziemlich gut).

2. Soziale Integration

Wer als Austauschstudent nach Linköping kommt wird zuerst wohl eher mit anderen Austauschstudenten in Kontakt kommen, falls man nicht einen der begehrten „Peer-Students“ bekommen hat. Die Schweden an sich sind sehr freundlich und helfen einem immer gerne weiter, wer aber näher in Kontakt kommen will muss sich schon mehr anstrengen. Ich persönlich war hauptsächlich mit anderen Austauschstudenten unterwegs, wobei aber immer wieder auch Schweden/innen mit dabei waren. Längstens auf den zahlreichen Korridorpartys lernt man die Schweden/innen von ihrer offeneren Seite kennen.
Grundsätzlich kann man aber sagen, dass die Schweden/innen Ausländern sehr aufgeschlossen gegenüber stehen und einem immer gerne nützliche Tipps geben. Werte die in Schweden sehr groß geschrieben werden, und die man nicht missachten sollte sind: Vertrauen, Ehrlichkeit, persönliches Eigentum und die Einhaltung von Gesetzen und Regeln (mit kleinen Spielräumen), besonders in Bezug auf Alkohol, Zigaretten und vor allem Drogen (ein absolutes Tabu).
3. Unterkunft
Eine Unterkunft zu finden, die auch noch preiswert ist, ist in Linköping nicht allzu schwer. Grundsätzlich gibt es zwei Möglichkeiten:

Studentenwohnheim:

Von diesen gibt es zwei große: Eines in Ryd (eher ein Studentenstadtteil) nur ca. 5min mit dem Rad von der Uni entfernt und eines näher am Stadtzentrum (Flamman genannt). Ich selber habe in Ryd gewohnt und es nicht bereut. Ständig trifft man andere Studenten und fast jeden Abend gibt es irgendwas zu unternehmen. Man lebt zu max. acht in einem Korridor, wobei jeder Student sein eigenes Zimmer mit Dusche und WC hat. Küche und Wohnzimmer teilt man sich. Fast alle Austauschstudenten wohnen in Ryd, nur einige wenige im Flamman. 

Wer kein Zimmer von der Uni zur Verfügung gestellt bekommt, der kann sich auch selber über die Website von „Studentbostäder“ ein Zimmer mieten. In Ryd sind praktisch immer Zimmer frei.
WG-Platz:
Etwas schwieriger zu ergattern, speziell als Ausländer, aber die beste Möglichkeit um mit Schweden wirklich auf Tuchfühlung zu gehen. Die meisten Schweden ziehen es vor nach einem Jahr im Wohnheim in eine eigene Wohnung zu ziehen.
4. Kosten

Sind stark von den jeweiligen Aktivitäten in Schweden abhängig und können zum Teil beträchtlich sein. Ich für meinen Teil habe anfangs mit ca. 900 Euro pro Monat gerechnet, die tatsächlichen Ausgaben lagen allerdings bei ca. 1200 Euro pro Monat. Muss aber sagen, dass ich mir ziemlich viel in Skandinavien angesehen habe; z.Bsp.: Stockholm, mit dem Auto zum Nordkap, Göteborg, St. Petersburg, Moskau, Skifahren in Mittelschweden, Midsommar in Dalarna, Kanuwochenende, Malmö, eine Woche Finnland, etc. Außerdem bin ich mit dem Auto in Schweden gewesen, was die Geldbörse nicht unbedingt entlastet.
Würde also sagen wenn jemand ohne Auto in Linköping ist und auch sonst seine Reiselust einigermaßen im Griff hat kommt man mit 900 Euro ganz gut aus.
5. Sonstiges (Visum, Versicherung, etc.)

Visum ist für Schweden keines notwendig, da ja ein EU-Mitglied. Hält man sich aber länger als drei Monate in Schweden auf, so muss man sich anmelden. Da ich aber nie durchgehend 3 Monate in Schweden war (es genügt das Land auch nur für einen Tag zu verlassen), hab ich mir die Kosten für die Anmeldung gespart. Zusätzliche Krankenversicherung ist ebenfalls keine nötig, da die österreichische SV anerkannt wird. Nur die E-Card sollte man nicht zu Hause vergessen. Einzig empfehlenswert wäre eine private Unfallversicherung die auch in Schweden gilt, da man sich bei den vielen Outdooraktivitäten die das Land zu bieten hat auch sehr leicht mal gröber verletzen könnte.

6. Beschreibung der Gastuniversität

Die Linköpings Universitet ist eine relativ junge Uni die in den 1970er Jahren gegründet wurde und eine typische Campusuni ist. Der gesamte Campus mit Ausnahme der Universitätsklinik befindet sich im Stadtteil Ryd etwas außerhalb des Zentrums, wo auch das Studentheim lokalisiert ist. Ein weiterer Campus (vor allem für Wirtschaftswissenschaften) liegt in der Nachbarstadt Norrköping (40km entfernt). Zwischen beiden Orten gibt es einen für Studenten kostenfreien Shuttlebus.
Beide Standorte sind sehr modern ausgestattet und das gesamte Unigelände ist auf die Benützung des Fahrrades als Fortbewegungsmittel ausgelegt. Besonders die zahlreichen Gruppenarbeitsräume und die flächendeckende Versorgung mit WLAN fallen auf. Im Sommer gibt es einen großen Außenbereich mit zahlreichen Sitzgelegenheiten die zum Kaffee trinken und Sonnenliegen einladen.

7. Anmelde- und Einschreibformalitäten

Ziemlich straf und einfach durchorganisiert. Man meldet sich einfach zu Beginn bei einem Koordinator, der einem alles weitere erklärt. Für alle weitere Fragen steht ein Koordinator zweimal die Woche zu persönlichen Gesprächen zur Verfügung oder ist ansonsten über E-Mail erreichbar. Da man sich schon im vorhinein (also vor Ankunft in Schweden) für die Kurse entscheiden muss ist das Studienprogramm mehr oder weniger schon klar, wenngleich immer noch die Möglichkeit besteht Kurse zu wechseln.
8. Einführungswoche bzw. –veranstaltungen
Da ich im SS eingestiegen bin, gabs nur eine kurze Einführungswoche mit einigen Kennenlernaktivitäten wie Stadtbesichtigung und Grillerei (im Jänner), sowie eine verpflichtende Einführungsvorlesung. Alles in allem war es aber relativ leicht neue Kontakte zu knüpfen, da man sich am Campus oder in der Wohnheimanlage ständig über den Weg lief.
9. Kursangebot und besuchte Kurse (kurze Beschreibung und evtl. Bewertung)
Das Kursangebot in Englisch ist sehr umfangreich und eigentlich sollte jeder etwas für sich finden. Grundsätzlich kann man sagen, dass fast jeder Kurs immer eine Mischung aus VO, SE und EX ist. Auf die Mitarbeit während der Kurse wird sehr viel Wert gelegt.

Ich persönlich habe mich anfangs für 7 Kurse registrieren lassen, von denen ich aber nur 4 absolviert habe:
Industrial Ecology: 6 ECTS

Bestand aus Vorlesungen, Übungen und Seminaren. War ein relativ großer Kurs der auch recht zeitaufwändig war, da man 4 Zwischenarbeiten abgeben musste. Handelte vor allem von der Entstehung von Müll und Verschmutzung , der Lagerung und dem Transport bis zur entgültigen Verwertung von Abfallstoffen (Urban Landmining, Verbrennung, Recycling, usw.). Insgesamt war der Kurs recht interessant und die Vortragenden auch sehr engagiert.
Bei der Prüfung (die 4h dauerte) war die Benotung aber ausgesprochen streng und einige haben es nicht geschafft. Für den Umfang des Kurses aber durchaus gerechtfertigt.

Frontiers of environmental Technology: 4 ECTS

Ein Kurs der glaub ich zum letzten Mal in der Form abgehalten wurde. Von der Thematik her dem Industrial Ecology Kurs aber sehr ähnlich, wenn auch vom Umfang deutlich abgespeckt. Außerdem waren zum Kurs nur Austauschstudenten zugelassen. Am Anfang des Kurses mussten Teams gebildet werden, die dann ein Thema bekamen, welches sie am Ende in einem Seminar präsentierten. Die Prüfung war aber ebenfalls sehr umfangreich (ca. 4h) und die Benotung im Vergleich zur Lässigkeit die während des gesamten Kurses herrschte ebenfalls nicht allzu zimperlich.

Swedish for Beginners: 7,5 ECTS

Wie der Name schon verrät ein Schwedisch Kurs für Anfänger. Einmal die Woche 3h, mit Hausaufgaben. Man durfte drei Mal fehlen. Der Kurs ging über das gesamte Semester. Die Prüfung bestand aus einem schriftlichen und einem mündlichen Teil, die beide für Studenten mit einfachen Schwedischkenntnissen leicht zu bewältigen waren. Benotung bestand nur aus „pass“ und „fail“.
Nordic Culture: 6 ECTS
Ein Kurs über die Skandinavische Geschichte und Kultur im Allgemeinen und Schweden im Speziellen. Der Kurs bestand aus Vorlesungen, Kochkurs, und zahlreichen Exkursionen in die nähere Umgebung von Linköping. Es mussten zwei schriftliche Abhandlungen über die persönlichen Eindrücke von Schweden bzw. über die nordische Kultur verfasst werden (nicht zu unterschätzen). Leider gab es nur „pass“ und „fail“ als Benotung.
Außerdem habe ich noch Biosensor Technology besucht, die Prüfung aus zeitlichen Gründen aber nie abgelegt. Der Kurs bestand aus Vorlesungen, einem praktischen Laborteil und einer Seminararbeit (im Team zu drei bis vier Personen). War ein recht interessanter Kurs, der so auf der BOKU nicht angeboten wird.

10. Credits-Verteilung bezogen auf Kurse, „study workload“ pro Semester
Das schwedische Punktesystem wurde im SS 2008 mit dem ECTS Credit System gleichgeschalten, also 1 Hp (Högskolpoäng) entspricht 1 ECTS Punkt. 30 Hp pro Semester zählen als „full time study“.
11. Benotungssystem
Auf der Technischen Fakultät gab es vier Noten:
A, B und C für bestanden (wobei A die beste Benotung ist) und „fail“ für nicht bestanden.

12. Akademische Beratung/Betreuung
In Schweden pflegt man ein System der offenen Türen, d.h: im Wesentlichen gibt es keine fixen Sprechstunden, und wenn man Fragen hat kann man immer zum jeweiligen Professor oder Betreuer gehen, die einem stetes weiterhelfen. Desweiteren stehen einem die Austauschkoordinatoren immer für Fragen zur Verfügung.
13. Tipps und was man sonst noch unbedingt wissen sollte 
Da in Schweden das „Jedermannsrecht „ gilt, d.h. man darf überall frei campen sofern man einen Abstand von 250m zum nächsten Haus einhält, sollte man seine Outdoorausrüstung nicht vergessen.
Wer im März mit dem Auto zum Nordkap fährt sollte sich auf tiefwinterliche Bedingungen einstellen (minus 33 Grad) und sein Auto dementsprechend ausrüsten (Motorheizung, Spikereifen und Schneeketten). Mir ist das Dieselsystem dreimal eingefroren.

Wenn der Schwede/in von „Fika“ spricht, so meint er/sie eine ausgiebige Kaffeepause, meist in Verbindung mit Süßspeisen wie „Kanelbulle“ oder „Munk“. Überhaupt kann man sagen, dass der Kaffeekonsum in Schweden gigantomanisch ist und die Uni jährlich 250.000 Euro für Gratiskaffee für Mitarbeiter ausgibt. Dem einfachen Studenten kostet eine Tasse Kaffee ein paar Kronen.
Schweden hat den Ruf eines Hochpreislandes, was aber heutzutage nur noch auf die Alkohol und Zigarettenpreise zutrifft. Der Rest wie Lebensmittel, Elektronik oder Bekleidung ist ähnlich teuer oder sogar günstiger als in Österreich.

Ausgehen: Wer in Linköping ausgehen will hat die Möglichkeit die beiden Studentenpubs in Ryd oder Flamman zu besuchen (Einlaß nur mit Studentenausweiß), auf ständig unter einem anderen Motto stehende Korridorpartys zu gehen oder einen der zahlreichen Kravalle (Studentenfeste für die man sich eine Woche im voraus Tickets kauft) zu besuchen. Ebenfalls beliebt sind die Lokale Platens und Platå in der Innenstadt (mit speziellen happy hour Angeboten) sowie das Pub Ville Valle in der Nähe der Uni. Natürlich erhebt diese Auflistung keinen Anspruch auf Vollständigkeit.
Bankkonto: Hatte ein Studentenkonto bei der Sparkasse und musste keine Transaktionsgebühren bei der Behebung von Geld in Schweden zahlen. Daher habe ich auch kein Konto in Schweden eröffnet.

14. Resümee
Alles in allem war es eine tolle Zeit in Schweden, in der ich viele neue Freunde gefunden habe. Leider ist die Zeit viel zu schnell vergangen.
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